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	Therese Stählin: Auf daß sie alle eins seien

	







Du nicht für ein Gewissensbedenken, das ich allezeit mit Ehrerbietung angesehen haben möchte, sondern Du verlangst sie für Deinen Eigensinn, und dem machen wir keine Reverenz! Liebe üben am Sabbat, das lehrt uns der Heiland, und das umgehst Du ganz nach der Weise der Pharisäer. Einmal hat ein Bruder von seiner Schwester gesagt: „Als Gott die schuf, muß er Staub vom Sinai genommen haben.“ Das fällt mir jetzt bei Dir ein.

 Zürne mir nicht ob der großen Rede. Man meint auch, es setzten sich Gebirge in Bewegung, und – ein Mäuslein wird herausgeboren. Ich liebe Dich mit einer sonderlichen Liebe, aber über Deinen alten, häßlichen Adam falle ich mit Ingrimm und rauher Hand her.


Deine Dir treulich verbundene Therese.




An eine Gemeindeschwester.
Neuendettelsau, Montag nach Judika 1894


 Meine liebe Schwester, nun segne Dir Gott Deinen Ausgang und Eingang und erhalte Dein Herz bei dem Einigen, daß Du Seinen Namen fürchtest, wenn Du durch die Straßen gehst, dann bete immer unterwegs, daß alle die Kranken und Armen, denen Du dienen darfst, selig werden.

 Nimm Dir auch immer etwas Bestimmtes vor für Dein tägliches Bibellesen, ein bestimmtes Buch, in dem Du dann ganz heimisch bist, wenn Du es aufmerksam gelesen hast, das Markus-Evangelium oder dann wieder den Propheten Jesajas etc. Ich will Dir gern behilflich sein, wenn Du dabei einen Rat brauchst. Schreibe mir manchmal.


Gott behüte Dich. Deine Therese.




An eine Schwester.
Neuendettelsau, 21. Mai 1894


 Meine liebe Schwester, ich danke Dir heute für alle Treue, die Du mir, solange wir uns kennen, erzeigt hast. Sie ist mir kostbar wie Gold, und ich weiß auch, daß Du sie mir bewahren wirst bis ans Ende. Und dann? Ja, wessen Ende wird früher sein, das Deine oder das meine? Wer wird am Sterbebette
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